
104 Kapitel VI. Blei.

darf bei reiner Bleiarbeit nicht sehr groß sein, da es wegen der geringen Stein-

menge nicht möglich ist, seinen Inhalt auf die Dauer flüssig zu halten; er

muß daher leicht durch einen frischen ersetzt, sein erstarrter Inhalt ohne

große Mühe herausgenommen werden können. Am bequemsten sind solche

Vorherde (s. Fig. 50), die auf einem Fahrgestell montiert sind und aus einem

ausgemauerten Kasten bestehen, welchen vier dicke, durch Laschen und

Keile miteinander verbundene Gußplatten bilden. Seitlich besitzen sie eine

Stichöffnung, durch welche der Stein in einen kleinen Eisenkessel abgestochen

wird, und einen Überlauf für die Schlacke. In manchen Betrieben trifft man

allerdings auch große überwölbte Vorherde mit Heizung (meist durch Öl),

die eher als kleine Flammöfen anzusprechen sind. So viel bekannt ist, er-

 

Fig. 50. Kleiner fahrbarer Vorherd (2,74x 1,22% 1,22 m) mit Granulierrinne für

die Schlacke; Ansicht. (Aus Kat. d. Colorado Iron Works, Denver, Colo.)

füllen sie zwar ihren Zweck, eine nachträgliche Entbleiung der Schlacke

(vor allem solcher mit hohem Zinkgehalt) zu erzielen, bis zu einem gewissen

Grade, doch ist ihre Wirtschaftlichkeit sehr zweifelhaft.

Beispiele.

Die in Deutschland noch in Betrieb stehenden wenigen Bleihütten weisen in-

folge des Fehlens einer breiten Schmelzbasis meist sehr schwankende Betriebs-

verhältnisse auf, so daß sie sich in diesem Zusammenhange als Beispiele weniger

eignen; es erscheint daher angebracht, sich auf Schilderung einiger typischer

ausländischer Beispiele zu beschränken, von denen allerdings nicht bekannt ist,

ob sich die Verhältnisse dort nicht inzwischen wieder geändert haben.

1. Tooelle, Salt Lake City (International Smelting & Refining Co.). Erze

auf Dwight-Lloyd-Apparaten geröstet und in 2 Schachtöfen (s. Zusammenstellung

S. 94) verschmolzen; diese meist nur 4 bis 4,25 m hoch beschickt. Entfernung

Düsenebene— Schlackenauge: 33 em; Bleiauslauf 15 em über Schlackenstich.

Ein Satz der Beschickung besteht aus 1770 kg Agglomerat, 250 kg Kalkstein,

270 kg Eisenzuschlag (ein oxydisches Eisenerz) und Konverterschlacke, außerdem

8% Retourschlacke. Das Werkblei gelangt noch flüssig in einen 30 t-Kessel,

- in dem nach dem Umrühren geschlickert wird; Schlicker mittels Schaumpresse

von anhaftendem überschüssigem Blei befreit. Tagesproduktion je Ofen 30 bis 35t.


